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Der Fachverband "Land- und Forsttechnik" der Kammer der Technik hat auf 
17 zentralen Veranstaltungen des ersten Halbjahres 1959 bewiesen, daß er die 
freiwillig übernommene Aufgabe, eine zielbewußte Entwicklung der Land- und 
Forsttechnik in unserer Republik vorantreiben zu helfen , zumindest vorbildlich 
angefaßt hat. Und wir dürfen aus den Ergebnissen der Beratungen in den Arbeits­
ausschüssen, die in Form von Richtplänen. Vorschlägen und Empfehlungen den 
staatlichen Stellen und den Landtechnikern selbst als Hilfe für künftige Maß­
nahmen und als Arbeitsgrundlagen zur Verfügung gestellt worden sind, mit voller 
Berechtigung feststellen, daß der Fachverband (FV) einen wirksamen Kreis aktiver 
Vorkämpfer für die Technik in der Landwirtschaft bildet. Es gilt nun zu prüfen, 
ob nicht noch bessere Maßnahmen und wirksamere Mittel notwendig sind, damit 
die im FV vereinten Landtechniker ihre Leistungen als Wegweiser des landtech­
nischen Fortschritts so erhöhen können, daß sie den an sie herantretenden Anfor­
derungen der Zukunft entsprechen_ 

Nachdem der Siebenjahrplan Ziel und Weg für unsere Volkswirtschaft festgelegt 
hat, muß für seine Erfüllung der strategische Plan des Ansatzes der Kräfte für alle 
Bereiche aufgestellt werden. Diese Kräfte selbst müssen ausgewählt, gesammelt, 
geordnet und zur Wirkung gebracht werden. Wir müssen dabei vorausschauend in 
Rechnung stellen - wie WALTER ULBRICHT auf der Tagung des Forschungs­
rates in Leipzig im Dezember 1959 hervorhob -, daß das Jahr 1966 der Beginn eines 
Zehnjahresplanes sein wird, dessen Inhalt und Ablauf schon jetzt in seinen Grund­
zügen ernsthaft durchdacht werden sollte. Wir müssen dabei einrechnen, daß wir 
in der DDR im Jahre 1965 über 500000 Arbeitskräfte weniger verfügen werden als 
heute, daß zu diesem Zeitpunkt die Zahl der Rentner im Verhältnis zur arbeitenden 
Bevölkerung größer geworden sein wird und wir uns gleichzeitig mit den wichtigsten 
Nahrungsmitteln aus der eigenen Erzeugung voll versorgen wollen. Wenn wir nun 
unter Annahme des Einsatzes der derzeitigen Konstruktionen und Technologien 
der meisten Großmaschinen in dem für die geforderte Produktionssteigerung not­
wendigen Umfang nur den Arbeitskräftebedarf überschlagen, so wird im Jahre 
1965 trotz der umfassenden Mechanisierung der landwirtschaftlichen Arbeiten die 
Zahl der benötigten Arbeitskräfte nicht wesentlich unter dem augenblicklichen 
Stand von rund 1 Million liegen. Wir werden allein 150000 Traktoristen und 
Maschineofahrer brauchen. Arbeitskräfte in diesem Umfang stehen dann aber nicht 
mehr zur Verfügung. 

Eine technische Hauptaufgabe in der Landwirtschaft, die es in kürzester Frist zu 
lösen gilt. ist also die Steigerung der Arbeitsproduktivität, geme.ssen am landwirt­
schaftlichen Ertrag. Welche überragende Bedeutung diese Forderung im Zusam­
menhang mit dem Einsatz der Technik besitzt, beweisen viele Beispiele aus der 
Fachliteratur des In- und Auslands. In der UdSSR z. B. ist durch eine verbesserte 
Technik der Aufwand an Arbeitstagen für das Pflügen, Säen, Pflegen und Ernten 
von Mais je Hektar von 138 im Jahre 1949 auf derzeitig 10 gesenkt worden mit dem 
Ziel, 3,6 Arbeitstage je ha in zwei bis drei Jahren zu erreichen. Ähnliche Anstren­
gungen werden auch bei anderen landwirtschaftlichen Kulturen unternommen. Vor­
aussetzung für solche Erfolge ist die auf wissenschaftlichen Grundlagen beruhende 
Neukonstruktion und Weiterentwicklung von Landmaschinen und Traktoren. Aus 
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Die englische Fachzeitschrift "Farm Me­
chanization" berichtet in ihrer Ausgabe 
vom November 1959 über eine Vorführung 
von Kartoffel- Vollerntemaschinen in South­
church (England) und bringt dabei eine 
tendenziöse Darstellung über den Einsatz 
unserer Kartoffel- Vollerntemaschine E 675, 
die im Interesse der Wahrheit und in Wah­
rung des Ansehens unserer Landmaschinen­
industrie und unserer Republik nicht ein­
fach hingenommen werden darf. In diesem 
Bericht wird u. a. davon gesprochen, daß die 
schwerfällige und komplizierte E 675 eine 
enttäuschende Leistung bot, hohe Zugkraft­
ansprüche stellte und außerdem noch acht 
Arbeitskräfte am Verleseband beanspruchte, 
also trotz ihrer aufwendigen Konstruktion 
auch die menschliche Arbeitskraft über 
Gebühr in Anspruch nimmt_ Eine solche 
Berichterstattung bedarf eines Kommentars, 
in dem nicht nur die Tatsachen gerade­
gerücht sondern auch am Beispiel einer 
anderen englischen Fachzeitschrift bewiesen 
wird, daß die sprichwörtliche englische 
Fairneß auf der Insel doch noch nicht ganz 
verschüttet ist. 

Da sei ztmächst einmal festgestellt, daß 
unsere Maschine nur deshalb nicht recht­
zeitig in Southchurch zur Verfügung stand 
und deshalb am ersten Vorführtag nicht 
teilnehmen konnte, weil Transportschwie­
rigkeiten die rechtzeitige Ankunft in South­
church um 24 Stunden verzögerten. Es war 
also keinerlei Vorbereitung auf die Vor­
führung möglich, die infolge der extr~men 
Trockenheit auch auf der englischen Insel 
unter besonderen Bedingungen erfolgen 
mußte. Nicht einmal die eingetretenen 
Transportschäden konnten bei der Kürze 
der Zeit noch beseitigt werden. Schließlich 
entsprach der zur Verfügung gestellte 
Schlepper in der Getriebeabstufung nicht 
den Anforderungen, weil er in der unteren 
Gangstufe zu langsam, in der nächsthöheren 
dagegen schon zu schnell war. Der harte und 
ausgetrocknete Boden führte zu enormer 
Klutenbildung (A nteil von Kluten und 
Kartoffeln annähernd gleich hoch), so daß 
z. B. bei einem Ertrag von 200 dtjha und 
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einer Fahrgeschwindigkeit von etw.t 1 mjs 
je Sekunde 50 Fremdkörper vom Verlese­
band der Maschine bzw. vom Verle.;eperso­
nal abgeschieden werden müßten. Solche 
Erntebedingungen lassen die Vorteile einer 
zweireihigen Maschine gar nicht wirksam 
werden, weil die mögliche Besetzung des 
Verlesebandes mit 4 AK je Reihe ni~ht aus­
reicht. Die meisten der dMt vorgljülzrten 
einreihigen Maschinen hallen ihre A 1/S­

lesebänder mit 5 bis 6 A J( besetzt. A ugen­
scheinlich spielten die Rodeve·rlus .~e auch 
keine allzu erhebliche Rolle und so erzielte 
man teilweise höhere Leistungen als wir mit 
der E 675. 

U nbestrillell bleibt jedoch, daß unsere 
Masch-ine wäh,'end des ganzen Tages ein­
wandfrei wul ohne Stönmgen gearbeitet hai. 
Die bemängelte Schwerfälligkeit war auf 
die unzweckmäßige FaMgeschwindigkeit 
des englischen Traktors zuriickzl,jühren. 
A uße,'dem wi"ht unsere zweireihil~e M a­
schine naturgemäß massiver als die ein­
reihigen englischen ](ons/ruhtionen. Wenn 
man das Gewicht je Reihe rechne!, dann 
liegen wir jedoch mit rd. 1150 kg so ziem­
lich an der Spitze der M aschineng.~ wichle. 

Und was das Ergebnis unserer E 675 hin­
sichtlich Flächenleistung und Quar:tät de,' 
Arbeit anbetrifft, so wurden wir damit von 
keiner anderen der vorgeführten k('n/inen­
talen Maschinen erreicht. 

Bleibt zu fragen, welchCH Zweck man mit 
derartigen VeröJfenllichungen verfolgt? 
Will man damit im Sinne von "b"g busi­
ness" die Leistungen unserer Indus/rie in 
der Welt schmälern oder soll der l.eser in 
der Vorstellung gehalten werden, ei,.. sozia­
listisches Land könne nun einmal Land­
maschinenlionstruktiol'len mit /elimisch­
wissenschaftlichem H öchs/stal'ld nicht her­
vorbringen) Zum Bes/en dieser in.:merhin 
bedeutenden ellglischen Fachze ·itschrift 
wollen wir annehme", daß die Redak/ion 
einem sachlich Ulld fachlich nicht belasteten 
Berichterstat/er aufgesessen ist. V.m dem 
entstandenen peinlichen Ei'ndruck .;chwin­
dender Seriös ität vermögen wir sie allerdings 
nicht zu befreien. 

Vielleicht kann aber der Bericht in der 
"Farm Implement and Maschinery" 
Nr. 1015 (November 1959), Seite .947 bis 
953, als Beispiel dafii,' gelten, daß'nan in 
England auch sachlich-fachlich iib~r eine 
Maschine aus tmSel'er P.roduktion schreiben 
kann. Man sagt da";'l , daß die größie Neu­
heit ohne Zweifel die E 675 vom V E B M äh­
drescherwe1'h Weima1' war, wiirdirt, daß 
trotz schmalerer Schare die Beschädigungen 
an den Kartoffeln in angemesse,.,em Ver­
hältnis bleiben und gibt daim eine o/Jjektive 
Beschreibung du I<onstntlltion und Ar­
beitsweise . Vor allem aber bestätigt der 
Korrespondent die anormalen A r,Jeitsbe­
dingungen infolge deI' großen Troc 'lenheit 
und kommt zu dem Schluß, daß ei1i realer 
Vergleich der vorgeführten NI aschine:'z'unter 
diesen Umständen nicht möglich wa7. Hier 
wurde die Feder von fachlichen Erwii,;ungen 
geführt, die "Farm 1'v1echanizatioll" da­
gegen halte anscheinend einen '"kalten 
Krieger" verpflichtet. A 3843 
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dieser Erkenntnis heraus ist in der Sowjetunion eine überaus große Anzahl von 
\,Vissenschaftlern und befähigten I(onstrukteuren mit der Erforschung, Entwicklung 
und Vervollkommnung der technischen Anlagen für die Mechanisierung betraut 
worden. Die Schaffung optimaler landtechnischer Einrichtungen als Voraussetzung 
für die Steigerung der Arbeitsproduktivität ist von einer Fülle von Problemen 
begleitet, die überwiegend I<ompiexer Natur sind, indem sie die Lösung sowohl natur­
wissenschaftlicher als auch technischer, technologischer und ökonomischer Teil­
aufgaben in enger Verzahnung erfordern. Sie stehen meist in einem ursächlichen 
Zusammenhang, dessen Erforschung uns eine gute Nlöglichkeit zur systematischen 
\Nahlund Ordnung der notwendigen Schritte gibt. Beispiele hierfür lassen sich auch 
aus der Forschungsarbeit des von mir geleiteten Instituts anführen. 

Der Pflug und seine konstruktive Gestaltung 

Betrachten wir einmal den Schlepper-Anhängepflug. Sein Zugwiderstand setzt sich 
aus Einzelwiderständen zusammen, deren einer der Rollwiderstand der Räder ist. 
Sein Einfluß läßt sich ausschalten bzw. verkleinern, wenn man einen Anbaupflug 
mit hydraulischer Anlenkung einsetzt. Man kann dann die gewonnene Zugkraft für 
die Erhöhung der Arbeitsbreite ausnutzen. Andererseits ist der Anhängepfl~g so zu 
verbessern (durch Gewichtsverminderung, luftbereifte Räder), daß er von einem 
möglichst leichten Schlepper bei zulässigem Schlupf gezogen werden kann. Im 
Zusammenhang damit ist ein weiterer Vorteil in der verminderten Schädigung der 
Bodenstruktur durch die Luftbereifung zu sehen. 

Ein zweiter Teil des Pflugwiderstandes ist der Bearbeituugswiderstand, im wesent­
lichen die 'Reibung von Schar, Streich blech und Anlage mit dem Boden . Hier sind 
verschiedene Versuche bekannt, um ihn zu verringern (Hartverchromung oder 
Emaillierung der Arbeitsflächen, Anwendung der Elektroosmose, fingerartig aus­
geschnittene Streich bleche, Rollreibung durch Ausbildung eines Te iles des Streich­
bleches als konische \\falze). Ein anderer v'lieg der Verminderung der Zugkraft, 
durch Vibration des Pflugschares, wird Z. Z. mit Hilfe einer Versuchseinrichtung 
in der Bodenrinne des Laboratoriums für Bodenbearbeitung in unserem Institut 
untersucht. 

Der restliche Teil des Zug"'iderstandes des Pfluges ist durch die Trägheitskräfte 
bedingt, die infolge der Beschleunigung der Bodenteilchen beim Verschieben und 
Wenden des Bodenbalkens entstehen. Auch auf diesem Gebiet werden am Institut 
fiir Landmaschinentechnik in Gemeinschaft mit der Industrie Untersuchungen 
durchgeführt, um den Zugkraftbedarf des Pfluges zu vermindern. 

Alle diese Maßnahmen zielen ab auf die Verringerung der ungünstigen "Wirkung der 
Faktoren des Zugwiderstandes. \Vesentlich wirkungsvoller dürften Untersuchungen 
darüber sein, wie diese negativen \~'irkungen ganz ausgeschaltet oder in positive 
umgewandelt werden können. Die bisher auf diesem Gebiet vorgeschlagenen 
Lösungen, Ersatz des gezogenen YVerkzeuges durch ein vom Schleppermotor un­
mittelbar angetriebenes rotierendes \I,'erkzeug, lassen sich in z\\ei I-Iauptrichtungen 
von Boden bearbeitungsmaschinen mit rotierenden vVerkzeugen zusammenfassen: die 
Bodenfräse und den Rotorpflug. Zur Klärung des noch ungelösten, aber wichtigen 
Problems der Qualität der Fräsarbeit hat unser Institut eine Versuchsmaschine 
gebaut und führt Untersuchungen durch. vVas den Rotorpflug anbetrifft, so 
erscheint uns der Vorschlag des MTS-Leiters H. LICHT am aussichtsreichsten. Er 
wurde bei uns in mehreren aufeinanderfolgenden Beleg- und Diplom-Arbeiten syste­
matisch untersucht und vervollkommnet'). Auch andere Vorschläge wurden durch­
gearbeitet. Eine Ideallösung, die den Scharpflug zu ersetzen geeignet wäre, konnte 
aber trotz großer Bemühungen bisher nicht gefunden werden. Dagegen lassen sich 
aus den bisherigen Untersuchungen die Forderungen ableiten, die der künftige 
Rotorpflug in ackerbaulicher, energetischer, konstruktiver und betriebswirtschaft­
Iicher Hinsicht erfüllen muß. 

Der Schlepper und sein Motor 

Auch auf diesem Gebiet ist eine Klärung in bezug auf die zweckmäßigste Aus­
führung der auf dem Felde fahrenden Energiequelle (Schlepper, Geräteträger, selbst­
fahrendes Chassis, Triebsatz) nur durch eingehende wissenschaftliche Untersuchun­
gen, durch Ausarbeitung und sorgfältige Analyse von konstruktiven Entwürfen, 
fertigungstechnische Ermittlungen und Erprobungen möglich. 

Das gilt zuerst für die Frage des zweckmäßigen Motors. Bei den bisherigen Schlepper­
konstruktionen ist sie nicht berücksichtigt " "orden, jedenfalls nicht in bezug auf die 
sie beeinflussenden landwirtschaftlichen Forderungen . Die Pflugarbeit ist die 
schwerste landwirtschaftliche Arbeit für den Schlepper, sie muß vom Schlepper­
konstrukteur in erster Linie berückSichtigt werden. Eine wichtige Forderung ist Z. 

B., daß die vom Schlepper abgegebene Zugkraft bei abnehmender Fahrgeschwindig­
keit zunehmen muß. Man kann dies erreichen, indem man entweder durch ent­
sprechende Auslegung der Steuerzeiten und des Einspritzvorgangs beim Diesel­
motor die Motordrehzahl herabsetzt oder ein stufenloses Getriebe verwendet, mit 
dem die Übersetzung zwischen Motor und Antriebsrad geändert wird. Das An­
wachsen der Zugkraft bei sinkender Fahrgeschwindigkeit würde sich während des 

') S. a. H. 2/1960, S. 56 bis 58 (REGGE). 
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Pllügens folgendermaßen auswirken: Der Traktorist wählt 
entsprechend dem normalen Pllugwiderstand eine Getriebe­
übersetzung, bei der der Schleppermotor am günstigsten 
arbeitet. Dies ist meist dann der Fall, wenn der Motor 
seine Nennleistung abgibt. Erfordert IlUII der Pflug in­
folge der Bodenverhältnisse oder der Geländesteigung eine 
höhere Zugkraft, so sinkt die Drehzahl des Motors so weit ab, 
daß der erhöhte Zugkraftbedarf gedeckt wird und der Trak­
torist nicht zu schalten braucht. Diese Forderung wird bisher 
von allen uns zur Verfügung stehenden Schleppern nicht erfüllt. 
Die Ursachen sind wohl darin zu suchen, daß dem hier ange­
schnittenen Problem von den Schlepperwerken keine Bedeu­
tung beigemessen wurde. 

Die Motorenkonstrukteure nehmen auf die Erfordernisse der 
Landwirtschaft zu wenig Rücksicht. Sie übersehen die Ein­
satzbedingungen der Schlepper und achten dafür viel mehr auf 
die andersgearteten Belange der Kraftfahrzeuge. In den näch­
sten Jahren soll die Zahl der Schlepper in der DDR auf mehr 
als 120000 ansteigen. Allein aus dieser Ziffer geht schon hervor, 
welche große volkswirtschaftliche Bedeutung die Auslegung 
eines Schleppers nach den tatsächlichen Erfordernissen der 
Landwirtschaft hat. 

Die Gelenkwelle 
Eng verbunden mit Landmaschine und Energiequelle ist die 
Gelenkwelle als das technische Mittel, das die Energie zu 
übertragen hat. Die bisher als ausreichend angesehenen Kon­
struktionen genügen aber den mindestens verdoppel ten 
Betriebszeiten unserer Maschinen in der sozialistischen Groß­
produktion nicht mehr. Wir brauchen also verbesserte Kon­
struktionen, bei denen die für die Anordnung der Gelenkwelle 
geltenden bestimmten Gesetzmäßigkeiten berücksichtigt 
werden müssen. Daß dieser Umstand bisher nicht beachtet 
wurde, zeigen die dafür festgelegten Normen. Durch einheit­
liche Festlegung der Lage der Zapf welle am Heck des Schlep­
pers und der Lage der AntriebsweJle der Maschine ergibt sich 
die vorteilhafte Möglichkeit, mit einer einheitlichen Gelenk­
welle auszukommen. Auch hier ist die volkswirtschaftliche 
Bedeutung offensichtlich, wenn man die Produktionszahlen 
für Schlepper und Landmaschinen berücksichtigt. Eine ein­
heitliche Gelenkwelle für alle Schlepper heißt außerdem, daß 
ein Austausch zwischen Typen von Schleppern und Land­
maschinen möglich ist und außerdem die Schadensanfälligkeit 
geringer wird. 

Diese Beispiele sollten darlegen, wie notwendig die intensive 
technisch-wissenschaftliche Durchdringung der Probleme des 
Landmaschinen- und Traktorenbaues für die Entwicklung der 
Landtcchnik ist. Muß eine solche gründliche Beschäftigung mit 
den technisch-wissenschaftlichen Problemen auch in der Land­
wirtschaft selbst erfolgen? 

Unsere Landwirtschaft muß die Technik selbst beherrschen! 

Diese Forderung ergibt sich schon aus der Umwandlung unserer 
Landwirtschaft vom bäuerlichen Einzelbetrieb zur sozialisti­
schen industriellen Agrarproduktion. In der Sowjetunion und 
anderen Ländern, in denen der Aufbau des Sozialismus schon 
weiter fortgeschritten ist als bei uns, sind überall neben tech­
ni3ch gebildeten Landwirten auch Ingenieure in der Landwirt­
schaft tätig. Es müssen also Industrie und Landwirtschaft 
gemeinsam auf hohem technisch-wissenschaftlichen Niveau 
an der ständigen Weiterentwicklung der Landtechnik arbeiten. 
Bei uns steckt eine solche technisch-wissenschaftliche Durch­
dringung der landwirtschaftlichen Produktion leider immer 
nocb in den Anfängen. Trotzdem sind aber bereits Erfolge 
erzielt worden, die die Vorteile des Einsatzes von Ingenieuren 
auch im Bereich der landwirtschaftlichen Produktion deutlich 
erkennen lassen. Ich möchte hier nur auf das umfangreiche 
Gebiet des Instandhaltungswesens hinweisen. Darüber ist in 
dieser Zeitschrift schon wiederholt und ausführlich berichtet 
worden2), so daß ich mich mit einigen Beispielen begnügen 
kann, aus denen ersichtlich ist, wie durch ingenieurmäßige 

') H. 8/1958, S. 377 (EICHLER/SCHMIDT) ; H. 9/1959, S.397 (NITSCHE). 
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Arbeitsweise weitere Möglichkeiten der Leistungssteigerung im 
Instandhaltungswesen erschlossen werden können: 

Es wurde festgestellt. daß die Gruppe "Kolben - Kolbenring­
Laufbüchse" des 40-PS-Schleppers eine normale Laufzeit von 
90001 KraftstoHverbrauch erreicht, während die Kurbelwelle 
des gleichen Schleppers eine Laufzeit von 13000 I hat. Die 
Verwendung eines verchromten Kolbenrings - wie internatio­
nal bereits üblich - würde es ermöglichen. für beide Bau­
gruppen die gleiche Laufzeit und damit nur einen Instand­
setz!lngsgang zu erreichen. 

Als weiterer Beweis sei hier noch die Arbeit unseres Instituts 
bei der Entwicklung des Stationären Fließverfahrens angeführt, 
mit dem eine MTS-Werkstatt ihren Maschinenpark jetzt in 
fünf Monaten besser instand setzt, als sie es vorher in 10 Mo­
naten scha/fen konnte 3). 

Darüber hinaus führte die ingenieurmäßige Bearbeitung der 
Fragen des Spezia)isierungsprogramms in der industriellen In­
standsetzung zur Einführung eines Plans für die MTS-Spezial­
werkstätten, der nach voller Wirksamkeit im Jahre 1965 eine 
Einsparung von mindestens 8,5 Mill. DM ermöglichen dürfte4). 

Alle diese Beispiele beweisen, daß volle Erfolge zu erreichen 
sind, wenn in der Landwirtschaft an den Schwerpunkten der 
Technik Ingenieure eingesetzt werden. 

Über die Maschinensysleme 

\Vir sind gegenwärtig an einem wichtigen Punkt in der Ent­
wicklung unserer Landwirtschaft angelangt. Es muß nicht nur 
die Quantität gesteigert werden, sondern es muß zu einem 
Umschlag von der Quantität auf die Qualität der Arbeit 
kommen. Und hier muß der Fachverband der KDT sehr 
kräftig mitarbeiten, um rasch voranzukommen und Rück­
schläge zu verhindern. 

Die jetzt bei uns beginnende Bildung großer einheitlicher 
Maschinenparks muß planmäßig erfolgen. \\Tenn man bisher 
schlechthin mechanisierte, um Handarbeit durch Maschinen­
arbeit zu ersetzen, so muß jetzt besonderer Wert auf die sinn­
volle gegenseitige Abstimmung der Maschinen eines gesamten 
Produktionsabschnittes gelegt werden. Dazu müssen folgende 
Voraussetzungen erfüllt sein: 

1. Die Industrie muß ein bestimmtes Sortiment aufeinander 
abgestimmter Maschinen anbieten, aus dem sich je nach den 
unterschiedlichen Erfordernissen der einzelnen Betriebe die 
jeweils günstigsten Maschinensysteme zusammenstellen lassen. 
Ein einheitliches Schema kann wegen der abweichenden klima­
tischen Bedingungen. Bodeneigenschaften, Lage, Betriebs­
größe und -struktur nicht gegeben werden. 

Dabei sollten wir nicht den Fehler begehen, Maschinensysteme 
für den Anbau jeweils einer Frucht von der Bestellung bis zur 
Verarbeitung aufzustellen. Dies ist nur in Ländern mit Mono­
kulturbau möglich. Unter unseren Verhältnissen ist die An­
wendung gleicher Maschinen in der Mechanisierungskette des 
Anbaues verschiedener Früchte notwendig. So läßt sich ein 
funktionssicherer Feldhäcksler zur Feldfutterernte. Getreide­
und Strohbergung aus dem Schwad und zur Aufnahme des 
Rübenblattes verwenden. 

2. Für eine sinnvolle J\'lechanisierung ist der landwirtschaft­
liche Großbetrieb Grundbedingung, denn erst dadurch wird 
der ratioflelle Einsatz der Technik möglich, vor allem, wenn 
eine einheitliche optimale Betriebsgröße erreicht werden könn­
te. Diese Forderung hat im Hinblick auf die Übergabe der 
Maschinen besondere Bedeutung. Auf diese Weise wird die 
höchste Auslastung der Maschinen erzielt und gleichzeitig 
erreicht, daß die Nutzungsdauer der Maschinen den Zeitpunkt 
der Verschrottung bestimmt und nicht etwa die Überalterung. 

3. Diese gewaltigen Aufgaben setzen voraus. daß in der Indu­
strie und Landwirtschaft fähige Kader vorhanden sind. die 
diese Entwicklung leiten und beschleunigen. Die weitere Mecha­
nisierung erfordert also, daß die Produktionsbedingungen in 

'j H. 2/ 1958. S. 58 (RUDOLPH); H. 9/1959, S. 401 (SCHMIDTj. 
') H. 9/1958. S. 417 (EICHLER; H. 11/1959, S.514 (EICHLER/KREMPj. 
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der Landwirtschaft zunehmend de::len in der Industrie ange­
glichen werden. 

Die sozialistische Gesellschaftsordnung bietet für die Indu­
strialisierung der Landwirtschaft die besten Möglichkeiten. 
Wir haben eine zentral geleitete Landmaschinenindustrie, die 
überwiegend nach den Belangen der sozialistischen Landwirt­
schiLft produziert. Der ebenfalls Zf:ntral gelenkte Maschinen­
einsatz und das Instandhaltungswesen haben einen hohen 
Stand erreicht. Dabei darf nicht '/ergessen werden, daß der 
Einsatz von Maschinensystemen im landwirtschaftlichen Groß­
betrieb neben der Beherrschung der Technik auch die der rich­
tigen Organisation erfordert . . 

Ein Beispiel dafür, daß wir die optimale Lösung noch nicht 
überall erreicht haben, sind die Maschinensysteme der Ernte 
und Erntebergung. Der wirtschaftliche Einsatz der Ernte­
maschinen ist nur gewährleistet, wenn die nachfolgenden Ein­
richtungen der Innenwirtschaft darauf abgestimmt sind und 
die auf dem Feld eingesparten Kosten nicht etwa wieder durch 
Transporte und unnötigen Handarbeitsaufwand auf dem Hof 
zugesetzt werden. 

Ich darf in diesem Zusammenhang an eine der wichtigsten 
Lehren der Bezirkstagung Dresden des FV Land- und Forst­
technik der KDT erinnern, die besagt, daß es nicht mehr 
genügt, die Entwicklung einzelnen Spezialisten zu überlassen, 
sondern daß eine breite Gem~inschaftsarbeit aller Beteiligten 
einsetzen muß . Das entbindet abel die zentralen Stellen nicht 
von der Aufgabe. die in der Praxis vorhandenen unzähligen 
Meinungen zu koordinieren und mit einer einheitlichen Linie 
an die Industrie heranzutreten. 

Solange aber gerade diese verschiedenen Forderungen noch 
nicht zielgerichtet auf eine 'sinnvclle Mechanisierung zusam­
mengefaßt werden, müssen neue Formen der Zusammenarbeit 
zwischen den einzelnen Arbeitsa1Jsschüssen der KDT ein­
setzen. 

Es genügt nicht mehr, daß die einzt:lnen Arbeitsausschüsse nur 
das eine Ziel haben, die auf ihrem speziellen Fachgebiet vor­
handene Technik dem Verbrauch(,r nahezu bringen. Aus den 
Berichten der Ausschüsse "Mechani~;ierung der Feldwirtschaft" , 
"Mechanisierung der Innenwirtschaft" , v6r allem aber aus den 
Berichten der Fachverbände Bauwesen und Elektrotechnik 
ging hervor, daß die einzelnen F c.chlcute nicht mehr in der 
Lage sind, alle sie selbst betreffende Fragen ohne Hinzu­
ziehung der anderen Beteiligten ri : htlg zu entscheiden . 

Um in Zukunft einen optimalen Stand in der durchgehenden 
Mechanisierung zu erreichen und Pannen von vornherein zu 
vermeiden, müssen vor allem die Vertreter der Landwirtschaft, 
der Betriebsorganisation, der Technik, des ländlichen Bau­
wesens und der Elektrotechnik in einer Gemeinschaft zusam­
menarbeiten. 

Der Stand des Einsatzes von Masdinensystemen zeigt, daß die 
Praxis nur zögernd an eine genaue Planung für einen Produk­
tionsabschnitt aufeinander abgestimmter Maschinen mit dem 
dazugehörigen Schlepper- und Arl:eitskräftebesatz herangeht. 
Der Praktiker will von einer überl~eordneten Stelle praktisch 
erprobte Verfahren empfohlen haben, die er mechanisch auf 
seinen Betrieb übertragen kann. Das aber ist unmöglich. Jedes 
in einem Betrieb praktisch erprobte Verfahren kann für einen 
anderen nur als Muster betrachtet: werden und läßt sich nur 
erfolgreich anwenden, wenn man seine eigenen Erfahrungen 
mit den Musterbeispielen koppelt. Die Größe und Struktur 
eines Betriebes, seine Bodenbeschaffenheit, das Bodenprofil 
und die Verkehrslage erfordern eine individuelle Zusammen­
stellung der Maschinensysteme. 

Es läßt sich also keinesfalls umgehE:n, daß für die Auswahl ent­
sprechender Systeme, den ökonomisch richtigen Einsatz und 
im Zusammenhang damit für d<u; Instandhaltungswesen im 
landwirtschaftlichen Großbetrieb Fachleute mit den nötigen 
technischen, ökonomischen und landwirtschaftlichen Kennt­
nissen eingesetzt werden. 
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Die 80zialistisehe Landwirtschaft braucht Ingenieure I 

Die Schwerpunkte technisch-wissenschaftlicher Arbeit liegen 
also heute sowohl bei der Konstruktion und der Herstellung in 
den Betrieben des Industriezweiges als auch beim Einsatz und 
der Erhaltung in der Landwirtschaft. An der Weiterentwick­
lung werden Industrie und Landwirtschaft als gleichwertige 
Partner künftig gemeinsam arbeiten müssen. Die Landwirt­
schaft muß schnellstens und allgemein den bäuerlichen Laien­
standpunkt aufgeben, nach dem die Lösung aller technischen 
Probleme der landwirtschaftlichen Produktion allein von der 
Industrie erwartet werden muß . Es ist unumgänglich not­
wendig, daß die Landwirtschaft sich technisch so qualifiziert, 
daß sie auch auf dem technischen Sektor selbständig wird 
und an der Entwicklung der Landtechnik mit wissenschaft­
licher Exaktheit richtungweisend mitzuwirken in der 
Lage ist. 

Es gibt bereits elDlge, leider zu wenige Beispiele dafür, daß 
diese Zusammenhänge in ihrer Tragweite für die Zukunft auch 
bei uns erkannt worden sind. So fordern z. B. besonders weit 
entwickelte LPG Ingenieure nicht nur für die Werkstatt­
leitung oder ähnliche Aufgaben, sondern auch für die tech­
nische Betreuung der landwirtschaftlichen Produktion. 

Deshalb hat z. B. die LPG Trinwillershagen junge, staatlich 
geprüfte Landwirte zum Direktstudium an Ingenieurschulen 
delegiert. 

Unter den Fernstudenten der Fachrichtung "Landmaschinen­
technik" der TH Dresden befindet sich ein beachtlicher 
Prozentsatz von Landwirten mit abgeschlossener Universi­
tätsbildung, z. T. sogar mit Promotion. 

Die Beispiele zeigen, daß fortschrittliche Landwirte erkannt 
haben, daß die sozialistische Groß produktion die gründliche 
Beherrschung der Technik voraussetzt, daß also Ingenieure 
und ingenieurmäßig ausgebildete Landwirte unbedingt erfor­
derlich sind. Vielfach wird aber leider diese Notwendigkeit noch 
nicht klar erkannt. Man glaubt noch, ausschließlich mit unse­
ren technischen Kadern, also Traktoristen, Maschinenfahrern 
und allenfalls Werkstattpersonal allein die Probleme der Me­
chanisierung der landwirtschaftlichen Großproduktion lösen 
zu können. Hier muß unverzüglich eine Änderung erfolgen. Das 
erforderliche Niveau der Fähigkeiten ist aus den Aufgaben­
gebieten für Ingenieure in der landwirtschaftlichen Produktion 
mit industriellem Charakter abzuleiten. 

Solche Aufgaben sind z. B .: 

Mitwirkung bei der Entwicklung von Einheitstechnologien 
für landwirtschaftliche Produktionsvorgänge auf der Grund­
lage der Maschinensysteme. 
Mitwirkung bei der Organisation des Einsatzes der Technik 
auf der Grundlage der Einheitstechnologien . 
Organisation und Leitung der Instandhaltung der Technik. 
Anleitung und Kontrolle bei Pflege und Bedienung der Land­
maschinen und Traktoren. Laufende technische Erziehung 
der landwirtschaftlichen Arbeitskräfte. 
Mitwirkung bei Planung des Bedarfs an Landmaschinen, 
Traktoren, Ersatzteilen, Austauschteilen und -baugruppen, 
Betriebs- und Hilfsstoffen u. a. m. 
Mitwirkung bei der Standardisierung der Landtechnik. 
Ingenieurmäßige Lösung der Probleme der Innenwirtschaft 
und des Bauwesens unserer LPG und VEG. 

Als besonders wichtig erachte ich den Einsatz erfahrener In­
genieure in den leitenden Gremien der Landwirtschaft zur 
Lösung aller Grundsatzfragen auf technisch-wissenschaftlicher 
Grundlage. 

Leider entspricht z. B. auch der Prozentsatz technisch-wissen­
schaftlicher Kräfte im Ministerium für Land- und Forstwirt­
schaft bei weitem nicht der Bedeutung, dem Umfang und der 
Schwierigkeit der zu lösenden technischen Probleme der land­
wirtschaftlichen Produktion. Gerade an die~er Stelle ist eine 
technisch bestens qualifizierte Abteilung dringend erforderlich. 
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Dagegen sind bei den Räten der Bezirke z. T . schon recht gute 
technische Kader vorhanden. Die positive Auswirkung auf die 
Entwicklung der Landwirtschaft ist dort bereits deutlich 
erkennbar. 

Die großen Aufgaben des FV "Land- und Forstteclmik" 

Wir sollten daraus einige Folgerungen ziehen und mit allen 
Kräften des Fachverbandes verwirklichen helfen: 

1. Wir müssen überall in der Landwirtschaft Klarheit darüber 
schaffen, daß die sozialistische Großproduktion unbedingt den 
Einsatz von Ingenieuren erfordert, sowohl in landwirtschaft­
lichen Betrieben (z. B . Techn. Leiter von Groß-LPG zugleich 
Mitglied des LPG-Vorstandes), wie auch in leitenden Gremien 
(ZK, Ministerium für Land- und Forstwirtschaft, Räte der 
Bezirke). 

2. Wir müssen die entsprechenden Kader in genügender Zahl 
entwickeln . Die Ausbildung muß in der Hauptsache auf den 
Ingenieurschulen erfolgen, zum geringeren Teil auch an der 
TH. Dazu müssen die Ausstattung dieser Ingenieurschulen 
entsprechend erweitert und die Studienpläne noch besser den 
praktischen Erfordernissen angepaßt werden als bisher. 

3. Die technische Ausbildung der Landwirte an Fach- und 
Hochschulen ist zu vertiefen. 

4. Es müssen ständige Schulungseinrichtungen für technische 
Weiterbildung bereits eingesetzter Ingenieure und Landwirte 
geschaffen werden . Zur raschen Einführung aller Neuerungen 
sind Kurzlehrgänge zu veranstalten. Nur in dieser Weise ist 
ein rascher technischer Fortschritt erzielbar. 

5. Die Anleitungstätigkeit in der Landwirtschaft auf tech­
nischem Gebiet durch die für die landwirtschaftliche Produk­
tion verantwortlichen zentralen Organe muß verstärkt und 
vertieft werden. 

6. Es ist für die vorausschauende Lösung aller landtechnischen 
Grundsatzfragen auf technisch-wissenschaftlicher Grundlage 
durch die zentralen Organe gegebenenfalls unter Heranziehung 
geeigneter Institute und Gremien Sorge zu tragen, 

Zusammenfassung 

Der industrielle Charakter der Produktion erfordert in weit 
höherem Maße vorbereitende geistige Arbeit als die bisherige 
bäuerlich-handwerkliche Arbeitsweise. 

D'er Übergang zur sozialistischen landwirtschaftlichen Groß­
produktion verlangt Hebung des Niveaus der technischen 
Kenntnisse aller in der Landwirtschaft tätigen Menschen. 

Der gesamte technische Sektor unserer Landwirtschaft, von 
der Basis (LPG, VEG, MTS) bis zu den leitenden Gremien 
bedarf dringend der Verstärkung durch qualifizierte Kräfte. 

An der raschen und gründlichen Durchführung dieser Forde­
rungen wird sich der Fachverband tatkräftig beteiligen müssen, 
Die guten Ansätze sozialistischer Gemeinschaftsarbeit müssen 
zu einer systematischen technisch-wissenschaftlichen Arbei t 
zur Förderung der Lösung der Schwerpunktaufgaben in unserer 
sozialistischen Landwirtschaft ausgebaut werden. Dazu bedarf 
es allerdings noch besser geeigneter kräftesparender Arbeits­
methoden, damit die Kräfte der Mitglieder mit optimalem 
Erfolg eingesetzt werden. Hierbei spielt sowohl die im Kollek­
tiv genau und umsichtig ausgearbeitete AufgabensteIlung und 
der in bezug auf Kräfte, Hilfsmittel und Termine umfassend 
festgelegte Arbeitsplan eine wichtige Rolle als auch die mensch­
lich-charakterliche Eignung der Glieder solcher Gemein­
schaften. Die bewußte freiwillige Unterordnung unter ein 
gemeinsam zu erreichendes Ziel unter Zurücksetzung jedweder 
persönlichen Absichten fordert unablässig ein überaus hohes 
Maß an Selbstdisziplin. Auch in dieser Hinsicht muß die Arbeit 
des Fachverbandes verstärkt zur Wirkung gebracht werden . 
Eine wichtige Aufgabe für den FV ist in diesem Zusammen­
hang das weit vorausschauende Erkennen neuer Probleme für 
solche Gemeinschaftsarbeit, Hierzu müssen alle Mitglieder 
durch sorgfältig begründete Hinweise beitragen , Den Arbeits-
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ausschüssen als Sammel- und Koordinierungsstellen solcher 
Hinweise fällt hierbei eine verantwortungsvolle Rolle zu, da 
sie die Entscheidung über die weitere Behandlung zu treffen 
haben . 

Jedes Glied der Gemeinschaft muß nach gemeinsam abge­
stimmtem Plan in Richtung auf ein gemeinsames Ziel auf dem 
seiner Befähigung entsprechenden Teilgebiet in enger Ver­
bindung mit den übrigen Mitgliedern selbständig und verant­
wortlich arbeiten und seine Arbeitsergebnisse dem , Kollektiv 
zur gemeinsamen Auswertung übermitteln. 

Möge dem Fachverband gelingen, seine Kräfte zu verviel­
fachen und zielstrebig einzusetzen, damit auch sein Beitrag zur 
Erfüllung des Siebenjahrplans bei dessen Ablauf als vollwertig 
verbucht werden kann, daß er wesentlich dazu beigetragen hat, 
die Landtechnik zu einer zuverlässigen und leicht zu hand­
habenden Waffe für die Landwirtschaft im I(ampf um den 
Sieg des Sozialismus werden zu lassen 1). A 3820 

Zur Vorbereitung des 9. Plenums des ZK der SED 

hat der FV .. Land- und Forsttechnik" der KDT eine Reihe von 
Schwerpunktaufgaben und Maßnahmen festgelegt, die von den 
jeweils zuständigen Fachausschüssen und anderen Arbeitsorganen 
durchgeführt werden sollen, Zur Mitwirkung bei diesen Aktionen sind 
alle Betriebssektionen (BS) im Landmaschinen- und Traktorenbau 
sowie in den Betrieben anderer beteiligter Industriezweige, die 
Standardisierungskommissionen innerhalb der VVB Landmaschinen­
und Traktorenbau, die bei der Lösung 'von Komplexaufgaben 
beteiligten anderen Fachverbände der KDT sowie fachlich beteiligte 
Forschungsgruppen der DAL aufgerufen, Der sorgfältig auf vor­
dringliche Probleme der Mechanisierung unserer Landwirtschaft 
abgestimmte umfangreiche Vorschlag des FV .. Land- und Forst­
technik" umfaßt folgende Schwerpunktaufgaben und Maßnahmerr: 

"Standardisierung" 
a) Mitwirkung bei der Realisierung der Standardisierungsaufgaben 

nach den Beschlüssen der 2, Standardisierungs- und III. Indu­
striezweigkonferenz; 

b) Mitarbeit bei der Vorbereitung des Standardisierungs plans 1961 
(3, Standardisierungskonferenz, Juni 1960); 

c) Ausarbeitung eines Standards für Weidezaun-Isolatoren zur Ver­
besserung der Qualität von Elektro-Weidezaungeräten . 

.. Verkürzung der Entwicklungszeiten" 
a) Ausarbeitung von Vorschlägen zur Verkürzung der Entwicklungs­

zeiten ; 
b) Mithilfe bei der termingerechten bzw. vorfristigen Fertigstellung 

der Versuchs- und Priifmaschinen . 

.. Mechanisi.er'ung der Heugewinnung" 
Ausarbeitung einer Empfehlung für die Verbesserung der Maschi­
nen und Geräte zur Heugewinnung. 

.. Erhöhung der Produktion von Beregmmgsanla,gen und Verbe ssertmg 
der Technologie" 
a) Mitarbeit bei der Spezialisierung des Regner baues im VEB EKM 

Rohrleitungsbau Bitterfeld'; 
b) Verwirklichung der Empfehlung des Fachunterausschusses .. Be­

regnung" vom 21. November 1959. 

.. A utomatische Regelung von Heizungsantagen" 
. Ausarbeitung eines Merkblattes über die Ausrüstung von Ge­
wächshaus-Heizungsanlagen mit vorhandenen Armaturen, 

.. l::ntwickl-ung eines eil-.heitlichen Trockners für Pflanzliche Prodflkte" 
a) Klärung der Größe einer einheitlichen Trocknungsanlage für land­

wirtschaftliche pflanzliche Produk te; 
b) Ausarbeitung einer neuzeitlichen Technologie der künstlichen 

Trocknung pflanzlicher Produkte, 

.. Weitereutw·icklung uud Verbesserung des Geräteträgers RS 09" 
übergabe der Forderungen der Landwirtschaft (Ergebnisse des 
Erfahrungsaustausches am 21. und 22, Januar 1960) an die BS 
der betL Werke und Mitarbeit bei der Durchsetzung, 

.. Erhöhung der Haltbarkeit von Behältern und Baugruppen von 
Pflanzenschutzgeräten " 

Untersuchungen über Verschleiß und Korrosion sowie Vorschläge 
Zur Verbesserung der Maschinen und chemischen Mittel. Aus­
arbeitung von Änderungsvorschlägen und überarbeitung des 
I{ataloges über Maschinensysteme für Pflanzenschutzgeräte, 

A 3892 

1) Aus einem Referat auf der 2 . Delegiertenkoofere-nz des FV "Land. und 
Forsttecbnik" am 16, Dezember 1959 in Leip,ig, 
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